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Armin Raab 

Rezeption durch Edition - Wie die Philologie das 
Haydn-Bild des 20. Jahrhunderts veränderte 

Kann die Philologie, insbesondere die Erarbeitung einer historisch-
kritischen Gesamtausgabe, das Haydn-Bild verändern? Sind denn 
nicht die Hauptwerke Joseph Haydns bereits alle im Notentext zu-
gänglich gewesen, noch bevor überhaupt der erste Versuch einer 
wissenschaftlichen Ausgabe startete? Hat die Wiederentdeckung 
peripherer Schaffensbereiche zu unserem Haydn-Bild mehr beige-
tragen als die Erkenntnis, dass er eben ein sehr vielseitiger und 
fleißiger Mann war, der zu allen Gattungen etwas beizusteuern 
vermochte? Spielt es für die Entfaltung eines Kunstwerks im Lauf 
seiner Rezeptionsgeschichte eine Rolle, wenn darin vereinzelt an-
dere Noten erklingen oder wenn die Musiker aus Stimmen spie-
len, in denen sich keine fremden Zutaten finden bzw. in denen 
die letzten noch geduldeten Ergänzungen durch diakritische Zei-
chen oder Kleinstich gekennzeichnet sind? 

DIE GEBURTSSTUNDE DER MUSIKPHILOLOGIE 

Gesamtausgaben können die Welt verändern, die Musikwelt je-
denfalls. Die musikphilologische „Gründerzeit" im 19. Jahrhundert 
begann bekanntlich 1851 mit der Alten Bach-Ausgabe. Diese setzte 
Maßstäbe: ideologische, da sie als ein nationales Großprojekt ver-
standen und mit ihr der Denkmalsgedanke etabliert wurde, philo-
logische, was die Edition nach den besten zur Verfügung stehen-
den Quellen und den Anspruch auf Vollständigkeit, auf Präsentation 
des G esam tw e rks betrifft. Bekanntermaßen schlossen sich 
in den folgenden Jahren viele weitere Gesamtausgabenprojekte an, 
die nicht immer dasselbe Niveau erreichten - nach dem schönen 
Bonmot von Ludwig Finscher sind einige davon „eher Buchbinder-
synthesen als wissenschaftliche Leistungen". 

'Ludwig Finscher, Musikalische Denkmäler und Gesamtausgaben, in: Musikalisches 
Erbe und Gegenwart. Musiker-Gesamtausgaben in der Bundesrepublik Deutschland, 
hrsg. von Hanspeter Bennwitz u.a., Kassel u.a. 1975, S. 1-13,' hier S. 7. 
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